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Die Sozialwerke werden in
der Bevölkerung schon län-
ger als «Sorgenkinder» wahr-
genommen. Dies nicht erst
seit dem deutlichen Nein zur
Abstimmung des Renten -
umwandlungssatzes in der
Beruflichen Vorsorge. Schre-

ckensmeldungen aus den um-
liegenden Ländern lassen
aufhorchen. Die Frage stellt
sich, wie sicher unsere Sozial-
werke überhaupt noch sind. 
Ziel des Gesetzgebers ist, nach
Aufgabe der Erwerbstätigkeit
zusammen mit der ersten Säule
ein Renteneinkommen von 60 %
des früheren Gehalts zu ge-
währleisten. Allerdings sind
Parlament und Bundesrat in den
nächsten Jahren gefordert, sich
ernsthaft um die in der Bundes-
verfassung festgehaltenen Leis-
tungen zu kümmern. Die Fort-
führung des gewohnten Lebens-
 standards ist nur durch einen
zusätzlichen Sparprozess in der
freiwilligen dritten Säule ge-
währleistet. Je mehr jemand
verdient, desto grösser wird die
Differenz zwischen Erwerbs-
und Ruhestandseinkommen, so-

fern der Arbeitgeber nicht eine
gut ausgebaute überobligatori-
sche Pensionskasse anbietet. 

Demografische und 
wirtschaftliche Entwicklung
Das System unserer Altersvor-
sorge wird von drei Faktoren
beeinflusst: Der demografi-
schen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung sowie dem gesell-
schaftlichen Wandel, der sich in
neuen Familien- und Arbeits-
modellen niederschlägt. Seit
über 20 Jahren wird über die
Bevölkerungsentwicklung und
ihre Auswirkungen auf die Al-
tersvorsorge diskutiert. Heutzu-
tage sind rund 21 Prozent der
Schweizer Bevölkerung unter
20-jährig, hingegen befinden
sich bereits über 16 Prozent im
Rentenalter. 
Da weder ein Babyboom noch

eine derart hohe Migration 
zu erwarten sind, die zu ei-
ner Kehrtwende beim Verhält-
nis Erwerbstätiger gegenüber
Nichterwerbstätigen führen
könnte, spielt die wirtschaftli-
che Entwicklung eine entschei-
dende Rolle. Ein kräftiges und
vor allem nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum führt zu einer
soliden Beschäftigungslage
und zu entsprechend hohen
Lohnsummen. Diese sind letzt-
lich entscheidend für die Lohn-
prozente, welche an die AHV
fliessen. 

Steigende Bedeutung 
der privaten Vorsorge
Viele sehen in der Säule 3a vor
allem ein Instrument zum Steu-
ern sparen, was oft erst mit zu-
nehmendem Alter und steigen-
dem Einkommen zum Thema

wird. Mit der Säule 3a kann ei-
ne Steuerminderung von rund
30 % des einbezahlten Betrags
erzielt werden, was beim aktu-
ellen jährlichen Maximalbetrag
von 6566 Franken (angestellte
Person mit Pensionskasse)
knapp 2000 Franken bedeutet. 
Es empfiehlt sich, mehrere
Säule-3a-Konten zu äufnen und
diese in den fünf Jahren bis
zum Rentenalter gestaffelt aus-
zahlen zu lassen, was in den
meisten Kantonen zu einer
deutlichen Senkung der einma-
ligen Kapitalsteuer führt. 
Die Säule 3a eignet sich jedoch
keinesfalls nur für ältere und

gut verdienende Erwerbstätige,
denn durch einen früh begonne-
nen Sparprozess kann man vom
Zinseszins-Effekt profitieren:
Bei einer durchschnittlichen
Verzinsung von 2 % lässt sich
mit einer jährlichen Einzahlung
von 6500 Franken zwischen 
Alter 35 und 65 ein Kapital von
über 270 000 Franken ansparen.
Wer erst mit 45 Jahren auf den
Geschmack kommt, erzielt
bloss noch 164 000 Franken.
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